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Die preußiſchen Depeſchen in der deutſchen Frage. 
Die Depeſche des Miniſters des Auswärtigen, Herrn v. Bismarck, 
an den fönigl. preußiſchen Bundestags-Gefandten, Herrn v. Sydow, 
lautet nach der „Nordd. A. Z.“ folgendermaßen: 
. Baden⸗Baden, 21. Auguſt 1863. 
Ew. ze. werden durch meine früheren Mittheilungen und durch die vom 
heutigen Tage die webe e ewonnen haben, daß Se. Majeſtät der 
önig den Sfereichen Reformbeſtrebungen gegenüber an der Auffaſſung 
feſthält, welcher Allerhöchſtderſelbe in dem Schreiben vom 4. d. Mts. in Be⸗ 
ee der Einladung Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich Aus⸗ 
gab. f 
Wenn des Königs Majeſtät Sich an den Verhandlungen einer Verſamm⸗ 
lung der deutſchen Seiten betheiligt, I entſpricht es der Würde Sr. Maje⸗ 
ſtät, daß die dabei von Allerhöchſtdemſelben den verbündeten Monarchen ge⸗ 
über abzugebenden Erklärungen, welche über die Zukunft der eigenen Mo⸗ 
narchie und deren Stellung im deutſchen Bunde entſcheiden, der wohlerwogene 
Ausdruck der königlichen Wuilensmemung und von bindender Kraft ſeien. 

Die in der preußiſchen Monarchie jederzeit befolgten Grundſätze bedingen, 
daß nur nach ſorgfältiger und von Sr. Majeſtät ent d vorgeſchriebener 
Erwägung an kompetenter Stelle Entſchließungen gefaßt werden, welche die 
Antereifen des Staates betreffen. Von dieſer Regel abzuweichen, wollen des 

onigs Majeſtät Sich am allerwenigſten in einem Falle entſchließen, wo es 
ſich um die wichtigſten und folgenſchwerſten Entſcheidungen handelt, zu wel⸗ 

en ein Monarch im Intereſſe ſeiner Staaten berufen ſein kann. Wenn 
daher Se. Majeſtät der König bei 51 Fa Allerhöchſtderen Badereiſe un⸗ 
erwartet ee wurde, Allerhöchſtſich an entſcheidenden Verhandlungen 
über eine fundamentale Neugeſtaltung der Bundesverträge in kürzeſter Friſt 
N betheiligen, und zwar auf Grundlage eines erſt in Frankfurt a. M. Sr. 

j rogramms, jo unterfagten dies die Ueberzeu⸗ 

gungen, von welchen der König in Betreff Allerhöchſtſeiner Pflichten gegen 
iss eigene Land, ſowie gegen die Fürſten des deutſchen Bundes beſeelt iſt, 
mit welchen Allerhöchſtderſelbe zu verhandeln gehabt haben würde. Letztere 
flichten und die Rückſicht auf die eigene Wurde hätten Sr. Majeftät nicht 
feſtattet, andere als beſtimmte und endgiltige Erklärungen in den 57 — 
ungen abzugeben und daß dies nur nach der gründlichſt geſchäftsmäßigen 
Erwägung und Bearbeitung des zu Erklärenden geſchehe, betrachten Se. Ma: 
ſeſtät als geboten durch die kgl. lichten gegen Allerhöchftihre Krone und 
eren Unterthanen. 5 a a 
„ Dieſe Betrachtungen erſcheinen an ſich als der natürliche Ausfluß einer 
richtigen Auffaſſung der Obliegenheiten jedes Regenten eines großen Staates. 
Sie gewinnen aber noch ein verſtärktes Gewicht, nachdem durch die öffent⸗ 
lichen Blätter die Reformvorſchläge bekannt geworden ſind, welchen die von 
r. Majeſtät dem Kaiſer von Oeſterreich nach Frankfurt berufenen Souve⸗ 
räne ſich unvorbereitet gegenüber zu finden beſtimmt waren. Daß eine ſo 
umfaſſende, und theils direkt, theils durch ihre Bez . auf die mannich⸗ 
faltig Beſtimmungen der beſtehenden Bundes⸗ Verträge, jo tief in die 
Souperänetäts⸗ und Vertrags⸗Rechte aller deutſchen Staaten eingreifende 
Vorlage den Fürſten in der Form einer Ueberraſchung zur ſchleunigen pers 
ſönlichen Beſchlußnahme in wenig Tagen würde vorgelegt werden, darauf 
waren wir, ſelbſt nach den Mittheilungen Sr. Pr des Kaiſers bon 
Deſterreich an Se. Majeftät den König vom 3. d. Mts., nicht vorbereitet. 
Und ſelbſt wenn dieſes damals ohne Zweifel vollendete Elaborat vom 3. d. M. 
vollſtändig zur Kenntniß Sr. Majeſtät des Königs gebracht worden wäre, 
würde ich es für eine Uebereilung gehalten haben, wenn die Räthe Sr. 
Maſeſtät des Königs die ordnungsmäßige Vorbereitung der allerhöchſten 
Entſchließungen bis zum 16. d. Mts. hätten durchführen wollen, ganz abge⸗ 
ſehen von den zur Zeit obwaltenden räumlichen und perſönlichen Schwierig⸗ 
keiten des Geſchäftsganges. 

Eure Excellenz werden ſeiner Zeit aus dem königl. Miniſterium von Berlin 
aus die eingehendere Entwicklung der Anſicht der königlicheen Regierung 
über die dieſſeitigen und über die vorliegenden öſterreichiſchen Reformpläne 
erhalten. Für jetzt erkläre ich nur, daß die 15. Ne unſerer Anſicht nac 
weder der berechtigten Stellung der preuß. Monarchie, noch den 

erechtigten Intereſſen des deutſchen Volkes entſprechen. 
Preußen würde der Stellung, die ſeine Macht und ſeine Geſchichte ihm in 
dem europäiſchen Staaten⸗Vereine geſchaffen haben, entſagen, und Gefahr 
laufen, die Kräfte des Landes Zwecken dienſtbar zu machen, welche den In⸗ 
Maß b, des Landes fremd ſind, und für deren Beſtimmung uns dasjenige 
Maß von Einfluß und Controle fehlen würde, auf welches wir einen ge⸗ 
rechten Anſpruch haben. 

i — 2. wollen Ihre Aeußerungen dem vorſtehenden Erlaſſe entſprechend 

en. 


N „Sr. Ercellenz 8 
Hrn. v. Shdom in Frankfurt a. M. 

Das „Frankfurter Journal“ veröffentlicht nachſtehende Depeche des 
preußiſchen Miniſters des Auswärtigen, Herrn v. Bismarck an den 


preußiſchen Geſandten in Wien, Herrn v. Werther: N 
R „Gaſtein, 14. Au uſt. F 

Aus meinem Erlaß vom geſtrigen Tage, das Promemoria betreffend, mit 

welchem die Einladung Sr. Majeſtät des Königs nach Frankfurt a. M. mo⸗ 
tivirt worden war, werden Ew. an entnehmen, daß es uns zunächſt 
auf die Erledigung von Fragen ankommt, ohne deren befriedigende Beant⸗ 
wortung jedem Streben nach Reform der Bundesverfaſſung, unſerer Anſicht 
nach, der Boden fehlen würde. Vorbehaltlich der lol u gewinnenden 

uflärung beehre ich mich Ew. Erc. einige Bemerkungen über den Inhal 
und die Form der uns zugegangenen Eröffnungen mitzutheilen. 

Nachdem der Kaiſer Franz Joſeph am 2. d. Mts. hier eingetroffen war, 
nahm Se. Majejtät bei einem am 3. pn ndenden Beſuche bei unſerem allers 
gnädigſten Herrn Gelegenheit zur Beſprechung der deutſchen Bundesverhält⸗ 

‚fe unter Vorlage des Ew. Excellenz mit dem Erlaß vom 13. überſandten 
a käuumemoria. Zu demſelben gab Se. Maj. der Kaiſer die mündlichen Er⸗ 
\ t a. daß zunächſt ein Fürſtencongreß ſich am 16. d. Mts. in Frank⸗ 
al a. M. verfammele, daß an der Spitze des Bundes ein Directorium von 
j uf Fürſten ‚eben, daß der Bundestag fie ſolle, die laufenden Ge⸗ 

Hüfte zu verhandeln, daß aber aus ſammtlichen Souveränen des Bundes 

bin zeitiseiie Tammentretendes Oberhaus, und aus Delegirten der Landtage 
der einzelnen Staaten ein mit berathenden Attributionen verſehenes Unter⸗ 
— er wunden ſolle. 

ei dieſer und zwei an demſelben Tage nachfolgenden Unterredungen 
de Se. Majeſtät der Konig die entgegenſtehenden Bedenken in dem Sinne 
bon anlſegenden Promemoria aus und erklärte schließlich bei dem Abſchiede 
le er Monarchen, daß ein Fürſtencon reß mit Nutzen für die ganze 217 
„oenheit der nothwendigen g häftlichen Vorbereitungen wegen keinenfalls 

or Nach 1 Detober * werden könne. 

„nach dem Inhalt dieſer Unterredungen war es für Se. Majeftät den 
ſtend überraſchend, kurz nach der Abschiednahme von Br Maſeſtat dem Kai⸗ 
je am 3, Aug. Abends durch einen kaiſerlichen Flugeladjutanten die offizielle, 
vom 3. Juli datirte kaiſerliche Einladung zum 16. c. nach Frankfurt zu 

en. 

Das Einladungsſchreiben iſt Ew. Exc. bekannt; ebenſo die darauf am 
FR d. M. von unſerm allergnädigſten Herrn an Se. Wa den Kaiſer er⸗ 
aſſene amtliche Antwort. Um dem laiſerlichen Kabinet Gelegenheit zu geben, 
eine Entſchließungen mit Kenntniß der dieſſeitigen zu treffen, richtete Se. 

a. il am 4. ein Telegramm an Se. Maj. den Kaiſer, in welchem die 
Ablehnung der Einladung zum 16, beſtimmt ausgeſprochen wurde. 

Demungeachtet find die öͤſterreichiſchen bert. Scher an demſelben Tage 
und ohne die viefjeitige Antwort auf das kaiſerl. Schreiben abzuwarten, uns 
ter dem Datum des 31. Juli erlaſſen worden. : 

Am 7, d. M. wurde durch einen kaiſerlichen Flügel-Adjutanten Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige eine erneute Einladung unter Beifügung des abſchriftlich 
dale enden Promemoria überbracht, Dieſelbe enthielt mit Ruckſicht darauf, 
aß Sr. Maſeſtät des Königs Badekur, wenn fie regelmäßig beendet werden 
jelk, Allerhöchitvemfelben nicht geftatte, am 16, in Frankfurt anweſend zu 
ein, den eventuellen Vorſchlag, einen der königlichen Prinzen in Vollmack 
indem ene zu entſenden. Se. Majeftät der König lehnte wiederholt in 
die l eigenhändigen Schreiben vom 7. d. ſowohl das eigene Erſcheinen, als 
\ ntjendun 4200 königl. Prinzen ab. R 
Hierauf befräntt ſich der in der Sache bisher ſtattgehabte Schriftwechſel. 


ajeſtät vorzulegendenden 


gez. v. Bis marck. 


— 


tesa 


er 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Mir ſcheint es, daß Vorſchläge, welche tief in die gemeinſamen Intereſſen 
ſämmtlicher Bundesſtaaten einzugreifen beſtimmt ſind, wenn ſie Erfolg haben 
ſollen, nicht von Einer der Bundesregierungen einſeitig vorbereitet und in 
einer für die anderen überraſchenden 1 bis zu dem Stadium ſchleuniger 
Beſchlußnahme durch die Souveräne ſelbſt gefördert werden können. 
halte es der Würde des Königs, meines allergnädigſten Herrn, nicht ent⸗ 
ſprechend, ſich nach Frankfurt zur Entgegennahme von Vorſchlägen in 
Bundesangelegenheiten zu begeben, über welche der Ra Preußens nicht vorher 
gehört tft, uud deren volle Tragweite Sr. Majeſtät erſt in Frankfurt eröffnet 
werden ſoll. Um ſolche Fragen zur perſönlichen Entſcheidung der Monarchen 
reif zu machen, war es unerläßlich ſie vorher in diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen oder Miniſterial⸗Conferenzen zu erörtern. Ich weiß nicht, auf welche 
Erfahrungen die kaiſerliche Regierung den in dem zweiten Promemoria ent⸗ 
haltenen 1 85 ſtützt, daß der Weg bloßer miniſterieller Conferenzen ſich 
noch jedesmal als RN, erprobt habe, und daß das ſchon oft geſchei⸗ 
terte Experiment weitausſehender Berathungen begreiflicher Weiſe nicht wie⸗ 
derholt werde. Unſeres Wiſſens iſt die Bundesreformfrage ſeit den dres⸗ 
dener Conferenzen einer derartigen Berathung nicht unterzogen worden. 
Eine allerhöchſte Meinungserklärung über die beabſichtigten Reformvorſchläge 
zu erbitten, liegt für mich keine Veranlaſſung vor, ſo lange uns uͤber den 
Inhalt und die Tragweite derſelben nur allgemeine und unvollkommene An⸗ 
deutungen zugekommen ſind. N 

Ew. Excellenz werden zu Ihrer eigenen Kenntniß aus dem anliegenden 
Memoire, in welches der König Allerhöchſtſeine eigenen Aeußerungen gegen 
den Kaiſer verzeichnete, und welches am 4. nach Wien geſchickt wurde, das 
IE entnehmen. N h 0 15 

ie k. ae 2 ihrerſeits den Moment zur Ergreifung der Initia⸗ 

tive don Reformvorſchlägen nicht geeignet gehalten; wenn ſie aber veranlaßt 
wird, ſich auf dieſem Gebiete auszusprechen, 0 kann ich, unter Bezugnahme 
auf die Ew. Exc. bekannten, in ünſerer Abſtimmung in der Delegirtenfrage 
in der Sitzung vom 22. Januar d. J. niedergelegten Motive lediglich die 
Meinung wiederholen, daß ich nur in einer a dem Verhältniß der 
Voltszahl der einzelnen Staaten aus directen Wahlen hervor: 
ee Vertretung des deutſchen Volkes, mit Befugniß zu 
eſchließender Mitwirkug in Zunres Angelegenbeltez, die 
Grundlage von ſolchen Bundes⸗Inſtitutionen erkenne, zu deren Gunſten die 
preußiſche Regierung ihrer Selbſtſtändigkeit in irgend welchem erheblichen 
Umfange entſagen könnte, ohne die Intereſſen der eigenen Unterthanen und 
die politiſche Stellung des preußiſchen Staates weſenklich zu benachtheiligen. 

Ew. Exc. ſind ermächtigt, dem Grafen Rechberg dieſe Depeſche vorzuleſen. 

(gez.) v. Bismarck. 


Der Fürſtentag. 

Der „Nat.⸗Ztg.“ wird a Frankfurt geſchrieben: 
Seit meinem letzten Bericht hat der Verlauf der Dinge hier eine neue 
überraſchende Wendung genommen. Ich ſchrieb Ihnen damals, daß 
im Kreiſe der hier verſammelten Fürſten Rathloſigkeit herrſche, und daß 
große Wahrſcheinlichkeit für ein völliges Scheitern der Verhandlungen 
vorhanden ſei. In der That war dies damals die überwiegende Ans 
ſicht in den eingeweihteren Cirkeln. Man hatte nach der Eröffnung 
des Congreſſes zu keiner zweiten Sitzung gelangen konnen. In den 
Privatkonferenzen hatten ſich die abweichendſten Anſichten kundgegeben, 
und die Zerklüftung ſchien mit jedem Tage zuzunehmen. Dazu kam 
nun die telegraphiſche Kunde von der definitiven Ablehnung des Königs 
von Preußen. Viele Bundesglieder waren denn doch von der ernſteſten 
Beſorgniß erfüllt, auf dem eingeſchlagenen Wege in einen Sonderbund 
gegen Preußen hineinzugerathen, der zu den gefährlichſten Conſequenzen 
führen könnte, und ſahen ſich nach irgend einer Thür zum Entſchlüpfen 


chf um. Unter dieſen Umſtänden ſchien Alles auseinanderfallen zu müſſen. 


Aber die Ankunft des Königs von Sachſen mit der eigenhändigen 
Antwort des Königs von Preußen modifizirfe die Lage weſentlich. Dieſe 
Antwort enthielt keineswegs, wie man vielfach erwartet hatte, einen 
Proteſt gegen die Fortſetzung der Verhandlungen. Vielmehr erklärte 
zwar der König mit ſchmerzlichem Bedauern, an feinem früheren Ent- 
ſchluſſe feſthalten zu müſſen, er nahm aber eine durchaus freundliche 
Stellung zu den Berathungen, deren Ergebniß er, wenn es an ihn 
gelange, mit der vollkommenſten Unbefangenheit zu prüfen verhieß. So 
wurden alle Beſorgniſſe derjenigen Bundesglieder beſchwichtigt, denen 
ein gutes Verhältniß zu Preußen vorzugsweiſe am Herzen liegt. 

Von der anderen Seite darf man annehmen, daß die Verhand⸗ 
lungen des Abgeordnetentages am Freitag ihren Eindruck auf die an⸗ 
weſenden Fürſten nicht verfehlt haben, obwohl die Wirkung nicht eben 
die von den Mitgliedern dieſer Verſammlung beabſichtigte geweſen iſt. 
Es ſteht feſt, daß Defterreich in durchaus berechneter Abſicht den Con⸗ 
greß gerade für den bereits früher für den Abgeordnetentag feſtgeſetzten 
Termin berufen hat. Es war dabei wahrſcheinlich auf eine Reihe ra⸗ 
dikaler Reden und Anträge ſpeculirt, welche die Fürſten in Beſtürzung 


fe] verſetzen und antreiben ſollten, ſich nun über Hals und Kopf unter das 


von Oeſterreich dargebotene Nothdach zu flüchten. Der Abgeordneten⸗ 
tag verhandelte in dem Bewußtſein dieſer Lage und hielt ſich deshalb 
auf der Linie moͤglichſter Mäßigung. Dennoch konnte der Geſammt⸗ 
eindruck der Debatten natürlich kein anderer ſein, als der, daß, wenn 
den Fürſten jetzt nicht irgend eine Reform der Bundesverfaſſung ge⸗ 
länge, dann das Unberechenbare vor der Thüre ſtände. Und dies ge⸗ 
rade iſt es, was auch Oeſterreich den hier verſammelten Souveränen 
täglich auf das Allerdringendſte zu Gemüthe führt. 8 

Auf dem fo geebneten Felde that Oeſterreich noch am Freitag fpät 
Abends einen kühnen Schritt. Es erließ ein Anſchreiben, in welchem 
es die Fürſten zu einer zweiten Verſammlung auf Sonnabend Vorm. 
11 Uhr einlud, um den weiteren modus procedendi endgiltig feſtzu⸗ 
ſtellen. Oeſterreich beruft ſich in dieſem höͤchſt merkwürdigen Dokument 
darauf, daß die Fürſten bereits bei der erſten Zuſammenkunft 
den ihnen vorgelegten Entwurf als eine „geeignete Grundlage“ für die 
Verhandlungen anerkannt hätten — eine Thakſache, die, wie ich ſchon 
früher bemerkte, allerdings durch das von allen Souveränen unterzeich⸗ 
nete Schreiben an den König von Preußen conſtatirt iſt. Aus dieſer 
Anerkennung zieht Oeſterreich die weitgreifendſten Conſequenzen. Man 
habe ſich freilich Einſprüche gegen einzelne Beſtimmungen des Entwurfs 
vorbehalten, da aber dem Ganzen zugeſtimmt ſei, ſo könnten die Be⸗ 
denken ſich unmöglich gegen die Grundideen und gegen ſolche Theile 
richten, durch welche das organiſche Gefüge weſentlich bedingt ſei. Es 
könnten die Amendements nur die Details betreffen, und auch da ſei 
feſtzuhalten, daß, wenn keine allſeitige Verſtändigung über Abänderun⸗ 
gen erfolge, einfach der urſprüngliche Entwurf als angenom⸗ 
men gelte. Nur ſo ſei ein ergebnißloſes Verhandeln zu verhüten. 
Eine Reihe von Hauptbeſtimmungen ſeien in ſolcher Weiſe von 
den Fürſten ſofort, nicht nur nach ihrem weſentlichen Inhalte, ſon⸗ 
dern in ihrem Wortlaut feſtzuſtellen. Die betreffenden Artikel wer⸗ 
den der Reihe nach aufgeführt und es iſt in ihnen in der That alles 
für den Charakter des Entwurfs Entſcheidende enthalten: die Zuſam⸗ 
menſetzung des Bundesraths, das öſterreichiſche Präſidium, die Zuſam⸗ 
menſetzung der Delegirtenverſammlung, die dreijährige Periode, die 
Verfügung unvorhergeſehener Ausgaben „unter Vorbehalt der Rechtfer⸗ 


A 1 5 A 2 8 — 
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Te Hereenftraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bor 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Soumag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 25. Auguft 1863, 


tigung“, die Befugniſſe der Delegirtenverſammlung u. f. w. Ueber 
die Suprematie Oeſterreichs, ſowie über die Freiheitsrechte des deutſchen 


Volkes ſoll ſomit ſofort Verfügung getroffen werden. Für die ſpätere 
ch] textuelle Faſſung offen gelaſſen bleibt u. A. die Zuſammenſetzung des 


Dixrectoriums und deſſen Competenz in Betreff der auswärtigen Politik, 
offenbar weil Oeſterreich gerade hier manchen Stein des Anſtoßes bei 
dem gegenwärtigen Congreß fürchtet. Um die Fürſten nicht zu lange 
in Frankfurt a. M. festzuhalten, ſollen dann die Miniſter das Detail 
der nicht ſofort im Wortlaut feſtgeſtellten Beſtimmungen berathen — 
immer unter der Vorausſetzung, daß, wenn ſie nicht über Aenderungen 
übereinkommen, der urſprüngliche Text einfach Giltigkeit erhält. Schließ⸗ 
lich wird als ſelbſtverſtändlich bemerkt, daß die veteinbarten Beſtim⸗ 
mungen, inſoweit ſie nach den Verfaſſungen der Einzelſtaateu der Zu⸗ 
ſtimmung der Kammern bedürfen, dieſen vorgelegt werden ſollen. 

Sie dürfen dieſe Analyſe des öͤſterreichiſchen Anſchreibens als zu⸗ 
verläſſig betrachten; außerdem ſagt man mir, daß der Styl, in welchem 
daſſelbe abgefaßt iſt, von der ausnehmenden Zuverſicht zeugt, mit wel⸗ 
cher Oeſterreich dieſe Annahme ſeines Entwurfs en bloc betreibt. 
Denn nur dieſer Ausdruck iſt wohl entſprechend, wenn wiederholt der 
Grundſatz aufgeſtellt iſt, daß überall der öſterreichiſche Text in Kraft 
tritt, wo er nicht mit allſeitiger Zuſtimmung amendirt wird. 

Für die Prüfung dieſes durchgreifenden Documents war den Für⸗ 
ſten nur eine kurze Friſt gelaſſen, und ſein Erfolg iſt denn in der 
That ein moͤglichſt vollſtändiger geweſen. So viel ich erfahre, hat nur 
Baden gegen die Vorſchläge des Anſchreibens entſchiedenen Einspruch 
erhoben. Die andern Fürſten gingen auf den vorgeſchlagenen Modus 
der Berathung ein, und nahmen noch in derſelben Sitzung die Ar⸗ 
tikel 1 (Erweiterung des Bundeszwecks), 2 (neue Organe des Bun⸗ 
des: Direktorium, Bundesrath. Verſammlung von Bundesabgeordne⸗ 
ten, Fürſtenverſammlung, Bundesgericht) und 4 (Bildung des Bun⸗ 
desraths) im Wortlaut an. g . 

Ueber die Bedeutung dieſer von Oeſterreich geſchickt und nachdrück⸗ 
lich durchgeführten Operation habe ich kaum etwas hinzuzufügen. Es 
hat den Fürſten die Wahl zwiſchen ſeinem Entwurf und dem Chaos 
geſtellt, und die Abweſenheit Preußens verſtärkt nur das unheimliche 
Gefühl, in welches fie diefe Alternative verſetzt. Oeſterreich hat richtig 
gerechnet, wenn es den Einfluß der augenblicklichen Stimmungen auf 
eine ſolche unmittelbare Action der Souveräne und die Wirkung der 
Ueberraſchungen ſehr hoch veranſchlagte. Man bört jetzt viel die 


Aeußerung: „Die Fürſten find unberechenbar.“ Dieſem unberechenba⸗ 


ren Element gegenüber beſitzt Oeſterreich allein einen feſten Plan, für 
den es alle Mittel ſeiner auf alte Traditionen begründeten Macht ein⸗ 
ſetzt. Der einzige ebenbürtige Rival iſt dem Kampfplatz fern geblieben. 


Allerdings iſt die Hauptprobe noch nicht beſtanden. Wie ich höre, 


ſteht für die auf morgen angeſetzte Sitzung der dritte, die Bildung des 


Direktoriums betreffende Artikel auf der Tagesordnung. Hier ie 
artigſten Intereſſen und An⸗ 


ſich ein Tummelplatz für die verſchiedenartigſten 
ſprüche, und es iſt moglich, daß nach dem erſten großen Anlauf hier 
eine Gegenſtrömung eintritt. Würde aber auch hier eine raſche Eini⸗ 
gung erreicht, ſo dürfte Oeſterreich für die Annahme aller übrigen 
Punkte nur noch ſehr geringen Schwierigkeiten begegnen. Das Geſchick 
aller Amendements, welche in Betreff der Delegirten⸗Verſammlung auf⸗ 
geſtellt werden mögen, iſt nicht zweifelhaft; Oeſterreich iſt hierin der 
vollen Unterſtützung aller Mittelſtaaten und auch eines großen Theils 
der Kleinſtaaten ſicher. Baden allein wird überall die Intereſſen der 
Volksfreiheit mit unerſchütterlicher principieller Conſequenz vertreten. 
Man darf jedoch erwarten, daß wenigſtens bei der Schlußabſtimmung 


ſich ihm noch einige kleinere Staaten in Verwerfung des Ganzen an⸗ 


ſchließen. 

Welchen Keim einer beſſeren Entwickelung man auch in dieſer oder 
jener Einzelheit des Entwurfs entdeckt haben mag, in feiner Totalität 
iſt er unbedingt verwerflich — das iſt hier das Urtheil aller Männer 
von wahrhaft liberaler Gesinnung aus allen Theilen Deutſchlands. 
Geht er aus der Fürſtenverſammlung in weſentlich unveränderter Ge⸗ 
ſtalt hervor, fo muß die Nation Alles aufbieten, um feine Durchfüh⸗ 
rung zu hindern. So kümmerlich auch das ihr zugeſtandene Zuftim- 
mungsrecht iſt, da man es auf die etwa verletzten bisherigen Befug⸗ 
niſſe der verſchiedenen Landesvertretungen einſchränken will, fo ift die 
Zeit doch nicht danach angethan, die Stimme dieſer Körperſchaften zu 
umgehen oder unwirkſam zu machen. Für Baiern und Würtemberg 
iſt in dieſer Beziehung allerdings nicht einzuſtehen; außerdem aber 
dürften wohl nur wenige Kammern zu finden ſein, welche die Freiheit, 
die bisher in der Autonomie der Einzelſtagten ihre ſtärkſte Schutzwehr 
fand, einer auf Oeſterreichs durchgreifende Suprematie begründeten und 
daher von vornherein bodenloſen Einheit zu opfern im Stande wären. 

Die „Preſſe“ enthält folgende Depeſchen: 

Frankfurt, 23. Aug. 
ſen beantragt, ſtatt der im Entwurfe vorgeſchlagenen dreijährigen, all⸗ 


jährliche Einberufung des Bundes⸗Abgeordnetenhauſes in der Reform⸗ 


Acte a ie & 

Herr Erzherzog Stephan iſt abermals zum Kai rt 
berufen worden. K 5 ae gn 

Ein Memoire Rechberg's an die auswärtigen Miniſter der deutſchen 
Staaten enthält Andeutungen über die am meiſten geeigneten Mittel, 
um eine raſche Löſung der Reformfrage auf Grund der öſterreichiſchen 
Vorlage an die Bundesgenoſſen herbeizuführen, ſowie darüber, daß die 
gewichtigſten Beweggründe nicht nut die Einſtimmigkeit der Fürſten be⸗ 
zuͤglich der weſentlichſten Programmpunkte erheiſchen, ſondern auch daß 
ſich dieſelben nicht früher trennen, als bis die Einleitung des die Grund: 
baſis der Reform bildenden Werkes vollendet fei. f 

Frankfurt, 23. Aug., 8 uhr. Heute war Diner bei Sr. M. 
dem Kaiſer, zu welchem Lord Clarendon, Baron Bethmann und Ba: 
ron Rothſchild geladen waren. 


Die „Correſpondenz Buddeub“ ſchreibt: Die größeren deutſchen 


Souveräne, Könige und Großherzoge, ſeien fortwährend mit gleicher 
Wärme dem Reformwerk zugethan; die Abneigung Badens, welche ſich 
auszuſprechen ſcheine, ſei durch die Abweſenheit Roggenbachs mottvirt. 
Daſſelbe Organ bezeichnet die Haltung und Ausſprüche des Abgeordne⸗ 
tentages als immerhin beziehungsweiſe erfreulich. 

Frankfurt, 23. Aug. Das geſtrige Ballſeſt bei Hrn. v. Beth: 
mann iſt überaus glänzend ausgefallen. Se. Maj. der Kaiſer erſchien 
nach 9 Uhr, und ließ ſich mehrere Notabilitäten und Damen vorſtellen. 
Die meiſten der hier anweſenden Könige und Fürſten waren gleichfalls 
erſchienen. Die Unterhaltung war animirt. 


[Fürſtentag.] Der König von Sach⸗ 
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Der Abgeordnetentag. 

Die Rede, mit welcher der Präſident v. Bennigſen am 22. Auguſt, 
Nachm. 4 Uhr, den Abgeordnetentag ſchloß, lautet wie folgt: 

„Meine Herren! Als im vorigen Jahre in Weimar der Abgeordnetentag 
Saut wurde, konnte er nur als ein Verſuch gelten, einen neuen feſten 

ammelpunkt für die nationale Bewegung zu ſchaffen. Wir hatten zwar die 
Hoffnung, daß etwas Tüchtiges aus dem Abgeordnetentage in feiner weite⸗ 
ren Thätigkeit in 0 damals aber konnten wir nur theoretiſche Beſchlüſſe 
faſſen, die erſt in weiter Ferne Ausſicht hatten zur Ausführung zu gelan⸗ 
gen, und wir waren deshalb in Gefahr, mit unſern Beſchlüſſen Schiffbruch 
zu leiden. Der Abgeordnetentag hat jetzt aber ſeine Probe beſtanden und 
zwar keine leichte, weil die Moͤglichkeit zu befürchten war, daß in ſeinem 
Schooße Spaltungen entſtänden; er hat ſie beſtanden in einem Augenblick, 
wo vielleicht von hoher Seite gehofft, ich will nicht ſagen, darauf hingearbeitet 
wurde, daß in der großen nationalen Partei ſolche Spaltungen vorkommen 
möchten. Wir haben in einer Lage, die für die ganze zukünftige Geſtaltung 
Deutſchlands von der größten Wichtigkeit ſein kann, durch ſeine durchaus ein⸗ 
müthige Haltung gegenüber der deutſchen Nation, gegenüber den Regierungen 
und, ſoweit es nöthig, auch gegenüber dem Auslande gezeigt, daß die Vertreter 
Deutſchlands theoretiſche Gegenſaͤtze fallen laſſen, wenn es gilt, ſich angeſichts prak⸗ 
tiſcher Entſcheidung zu einigen. Was wir hier erlebt haben, wird uns uns 
vergeßlich bleiben, uns kräftigen und unterſtützen bei unſerer weitern Thätig⸗ 
keit. Im Laufe der Debatte ſind mehrmals die Worte „Reform“ und „Re⸗ 
volution“ glatten. Wir find eine Reformpartei, die nur im Wege der Re⸗ 
form ihre Beſtrebungen durchzuführen beabſichtigt. Wenn man auch ferner 
noch, trotz unſerm Entgegenkommen, den Beſtrebungen der großen nationalen 
Reformpartei wie bisher feindlich entgegentritt, fo 8 ich daß es der letzte 
Verſuch iſt, wenn dieſer ſcheitert. Und doch kann lein Volk leichter befriedigt 
werden als das deutſche, denn das deutſche Volk ift nicht blos einmüthig, 
wenn es noth thut, ſondern auch ſehr gemäßigt in ſeinen Anſprüchen. Die 
nationale Reformpartei ſpricht ſich, wenn auch dieſer Verſuch ſcheitert, frei 
von den Folgen; ſie will keine Revolution, aber wenn ihren Beſtrebungen 
durch die Widerſprüche Höherer ein Ziel geſetzt wird, dann wird vielleicht 
nach 15 eine andere Partei kommen, die nicht jo gemäßigt in ihren Anſprü⸗ 
chen iſt, und deren Beſtrebungen trüben Motiven entſpringen. Ich ſchließe 
hiermit, indem ich allen für die Einmüthigkeit beſtens danke, wodurch Sie 
mich in meinem ſchwierigen Amt unterjtüst haben, den zweiten deutſchen 
Abgeordnetentag.“ 

Nachdem hierauf Hr. Lüning aus Rhode im Namen der Verſamm⸗ 
lung dem Präſidenten für ſeine Bemühungen gedankt und Hr. Ammer⸗ 
müller aus Stuttgart ein Hoch auf das Vaterland ausgebracht hatte, 
ging die Verſammlung auseinander. Die Präſenzliſte der beim Abge⸗ 
ordnetentag hier anweſend geweſenen Mitglieder zeigt 302 Namen. 

Ueber das am Abend ſtattgefundene Feſtmahl der Abgeordneten 
berichtet die „N. Fr. Z.“: Daſſelbe war durch zahlreiche eindrucksvolle 
Reden belebt. Den erſten Toaſt brachte Dr. Reinganum dem deutſchen 
Vaterlande und ſeiner Volksvertretung. Seine Rede, welche von dem 
culturhiſtoriſchen Werth Deutſchlands und der auf denſelben gegründe⸗ 
ten Berechtigung des deutſchen Volks zur Freiheit und zur Einheit aus⸗ 
ging, war ſchlagend in ihren Einzelheiten und glänzend durch ihre 
Energie und Eleganz. v. Bennigſen gedachte der Männer, welche 
für die politiſchen Ziele, die der jetzigen jungen Generation 
hoffentlich nahe ſind, ihre Kraft und ihr Leben eingeſetzt haben, 
und er grüßte im Namen der Jungen die Männer der älteren Zeit 
und insbeſondere die Mitglieder des deutſchen Parlaments von 1848. 
Welcker brachte ein Hoch der Jugend, welche einſt im deutſchen Parla: 
ment den Ausdruck für ihre Beſtrebungen finden werde. Dr. Heyner 
von Leipzig brachte ein Hoch der deutſchen, freien Stadt Frankfurt, 
Aſſeſſor v. Sybel der Freiheit, als der Grundlage für jeden Fortſchritt. 
Müller von Frankfurt ſprach in begeiſterter Rede von der Verpflichtung 
Frankfurts, feſt zu ſtehen in dem Kampfe für Deutſchlands Macht und 
Freiheit. v. Unruh gedachte der großen Periode der Befreiungskriege. 

Schulze⸗Delitzſch redete von der Bedeutung der Theilnahme der Arbeiter 
an dem politiſchen Kampf, ſie ſeien die Gründer des Staates der Zu⸗ 
kunft und würden in ihm ihre gebührende Stellung finden. Von den 

zahlreichen übrigen Rednern erwähnen wir noch Reinhard von Koburg, 
Metz, Duncker, welche alle lebhaften Beifall fanden. 


— ———————————— 


Preußen 
Berlin, 24. Aug. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Den nachſtehenden Beamten der königlichen Por⸗ 
zellan⸗Manufaktur zu Berlin Orden zu verleihen und zwar: Dem 
Director, Geh. Regierungsrath Kolbe, den rothen Adlerorden dritter 
Klaſſe mit der Schleife, ſowie dem Modellmeiſter Mantel und dem 
Malerei⸗Vorſteher Looſchen den rothen Adlerorden vierter Klaſſe. 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: Dem Steuer: 
Einnehmer Selter zu Schkeuditz im Kreiſe Merſeburg den rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen, die Kreisrichter Wahnſchaffe 
in Oebisfelde, Menshauſen und Angern in Stendal zu Kreisge⸗ 
richtsräthen zu ernennen, dem Hauptkaſſen⸗Rendanten der königlichen 
Porzellan⸗Manufaktur zu Berlin, Rechnungsrath Bier, den Charakter 
als Geh. Rechnungsrath, ſowie dem practiſchen Arzt ꝛc. Dr. Wilms 
in Berlin den Charakter als Geh. Sanitätsrath und dem Appellations⸗ 
gerichts⸗Kanzliſten, Kanzlei⸗Seeretär Mucha in Ratibor, den Charakter 
als Kanzleirath zu verleihen. a 

Der königliche Kreis⸗Baumeiſter Dreſel zu Weſel iſt zum königlichen 
e ch ernannt, und demſelben die Bau⸗Inſpectorſtelle zu Wittlich 
verliehen worden. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem General⸗Konſul in 
Bukareſt, Wirklichen Legationsrath aint erre, die Erlaubniß zur An⸗ 
legung des von des Herzogs zu Sachſen⸗Meiningen Hoheit ihm e 

Commandeurkreuzes des herzoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen Hausordens, ſowie 
dem bisherigen Miniſter⸗Reſidenten und General⸗Konſul in Mexico, Les 
gationsrath v. Wagner, und dem Legations⸗Kanzliſten Kleefeld zu Ma⸗ 
drid, zur Anlegung der von der Königin von Spanien Majeſtät ihnen ver⸗ 
liehenen Decorationen, reſp. des Grofkreuges und des Ritterkreuzes des Or⸗ 
dens Iſabella der Katholiſchen, zu ertheilen. (St; 

[Ueber das Befinden Sr. k. H. des Prinzen Albrecht! 

j (Sohn) gehen der „Kreuz.“ die folgenden Bulletins zu: 

Se. k. H. der Prinz Albrecht (Sohn) litt auch geſtern viel an Kopfſchmerz, 
der ſich beſonders nach Schlaf oder leichter Bewegung des Kopfes fteigerte, 
Weſentlich vermindert erſchien die Taubheit des linken Ohrs. Der A Theil 

der Nacht verlief ruhig, — es fand einige Stunden Schlaf ſtatt, — der fol⸗ 
gende wurde durch ae Schmerz geſtört. 
Marly, a u 9 uſt Dr S 0 a 
ez. Dr. Gielen. Dr. röter. Dr. 

Die Neſerun im Befinden Sr. k. 5 Nr Weinen 

dauert in erfreulicher Weiſe fort, Kopfſchmerz im Abnehmen. 

Marly, den 24, Auguſt 1863, Morgens 8 Uhr. 

gez. Dr. Gielen. Dr. Schröter. Dr. Vehſemeyer. 

[Das ultrafeudale Volksblatt von Natuſius beſpricht 

das Bundes⸗Reformprofeetl und ſagt wortlich: Eines ſollten 
die Fürſten, und namentlich die norddeutſchen, die großen wie die klei⸗ 
nen, wohl bedenken: Wird Preußen zum Austritte aus dem Bunde 
veranlaßt, ſo kann es nicht dulden, daß zwiſchen ſeinen beiden großen 
Hälften ein neuer Staatenbund ſich drängt. Es möchte auf dieſem 
Fall zu wenigſtens vorläufigen Annectirungen gezwungen ſein, vor 
denen Oeſterreich feine Vaſallen nicht zu retten im Stande fein dürfte. 
Und dieſes ſollte bedenken, daß der Tag von Olmütz ein Rücktritt 


er. 
Ibreiht (Sohn) 


Preußens von eigenen falſchen Wegen war; gegen ähnliche und auch 9 


noch viele ſchlimmere Agitationen von Oeſterreich wird es keinen Tag 

von Olmütz geben. Wir hoffen noch immer daß die Fürſtenverſamm⸗ 

lung fo ſchlimme Folgen nicht herbeiführen wird; ſchlimmſtenfalls ſetzen 
wir unſere Hoffnung auf das gute Recht von Preußen und auf fein 
gutes Schwerdt. 


Beſchlagnahme.] Die neueſte Nummer der in Leipzig erſchei⸗ 
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nenden Wochenſchrift „Grenzboten“ iſt am Sonnabend hier polizeilich 
in Beſchlag genommen worden. n 

| Deutfebland. 

Frankfurt a. M., 22. Auguſt. [Ihre Majeftät die Köͤ⸗ 
nigin Wittwe von Preußen] iſt geſtern Abend gegen 5% Uhr 
mit dem Schnellzuge der Main⸗Neckarbahn hier angekommen und hat 
ohne Aufenthalt ihre Reiſe nach Guntershauſen fortgeſetzt, woſelbſt ſie 
übernachtet, um heute nach Potsdam weiter zu reiſen. Auf dem 
Bahnhofe wurde Ihre Majeſtät von dem Könige von Baiern, dem 
Prinzen Friedrich Wilhelm von Heſſen und mehreren anderen hohen 
Perſönlichkeiten und Geſandten empfangen und begrüßt. 

NR u # lan d. 
Unruhen in Polen. 

DO Kaliſch, 23. Auguſt. [ Gefechte. — Kirchliche Trauer. 
— Anleihe.] In der dobraer Gegend fand vorgeſtern ein bedeuten⸗ 
des Gefecht zwiſchen 3 Rotten ruſſiſcher Infanterie mit 4 Geſchützen 
und einer gleich großen Abtheilung polniſcher Reiterei unter Führung 
von Paczensky ftatt. Das Treffen fiel zu Ungunſten der Polen aus 
und ſollen 75 Mann auf dem Platze geblieben ſein; der Reſt vereinigte 
ſich mit der Abtheilung des Taczanowski; die Verluſte der Ruſſen ſind 
faſt eben ſo groß. 

In den hieſigen Kirchen wurde heute eine allgemeine Trauer von 
der Kanzel herab dem Volke anempfohlen und zwar in Folge der Ent⸗ 
fernung des Erzbiſchofs Felinski aus Warſchau. Das Läuten der Glocken 
hört für eine gewiſſe Zeit auf, das Singen von Liedern iſt unterſagt, 
die Meſſe wird nur im Stillen abgehalten, die Kirche iſt ſchwarz deco⸗ 
rirt und die Geiſtlichkeit ſelbſt hat Trauer angelegt. 

So eben (Nachmittag 2 Uhr) wird unſere Stadt vollſtändig 
abgeſperrt und iſt es Niemandem geſtattet, auch mit einer Legiti⸗ 
mation verſehen, weder in dieſelbe, noch aus derſelben zu gehen und 
hängt dieſe ſtrenge Maßregel mit der heutigen Verordnung der Geiſt⸗ 
lichkeit zuſammen, zumal dieſelbe in ſehr energiſcher Weiſe gegen die 
ruſſiſche Regierung in ihrer Predigt losging und zufolge deſſen Ver⸗ 
haftungen vorgenommen werden ſollen. Während ich Ihnen ſchreibe, 
wird mir die Mittheilung von einem bedeutenden Gefechte zwi⸗ 
ſchen Ruſſen und Polen unweit Gloczow. Der Kampf währt noch 
fort und iſt der Ausgang deſſelben noch unentſchieden. 

Der Vertreter der im Königreich Polen geachteten und ſehr ver: 
mögenden Firma Fiedler in Opatowek wurde von Taczanowski 
ins Lager beordert, um mit demſelben eine Anleihe abzuſchließen. 
Das Reſultat dürfte ich Ihnen mit meinem nächſten Bericht mittheilen. 

J Kaliſch, 24. Aug. [Einen Akt ſchauderhafter Rob: 
beit] haben die Ruſſen gegen 3 unſchuldige Edelleute ausgeübt. Letz⸗ 
tere nämlich begaben ſich nach Blaezk, um dort Geſchäfte abzuwickeln, 
als ſich zu ihuen unterwegs ein von den Ruſſen verfolgter Inſurgent 
geſellte, und um Aufnahme bat. Kaum hatte derſelbe im Wagen 
Platz genommen und ſich ſeiner Waffen entledigt, ſo ſprengten die Ruſ⸗ 
ſen heran, erſchoſſen ſofort ſaͤmmtliche Inſaſſen und beraubten ſie voll⸗ 
ſtändig. Die Stadt iſt wegen dieſer Barbarei in ‚größter, Aufregung, 
zumal es Leute betrifft, welche mit zu den achtbarſten Grundbeſitzern 
der Umgegend gehören, und am allerwenigſten daran dachten, ſich eines 
Vergehens ſchuldig gemacht zu haben. — Die Paſſage in das In⸗ 
nere Polens iſt für Jeden gefährlich, und kann nicht genug abgerathen 
werden. Namentlich mögen Ausländer die Reiſe dahin ganz unterlaſ⸗ 


j —— — 


ſen. — Die hier inhaftirten Inſurgenten werden auf eine jämmerliche 
Weiſe mißhandelt, ſo daß bereits einige ſchwer krank darniederliegen, 
an deren Aufkommen man zweifelt, und einer dem Wahnſinn verfal⸗ 


len iſt. b 
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* Breslau, 25. Auguſt. Se. kgl. Hoheit der Prinz Carl, 
Höchſtwelcher ſich bereits geſtern Abend von den Spitzen der hieſigen 
Behörden verabſchiedet hatte, fuhr heute Früh mit ſeinem Adjutanten 
vom Schloſſe über den Blücherplatz und Ring, die Ohlauer⸗, Alte: und 
Neue⸗Taſchenſtraße entlang nach dem Centralbahnhofe, von wo um 7 
Uhr die Abreiſe mit dem wiener Schnellzuge erfolgte. 


ra) Schreiberau, 23. Aug. [Eine ſchreckliche Begeben- 
heit] muß ich Ihnen aus dem Hochgebirge berichten, die Allen zur 
Warnung dienen mag, welche, der Wege nicht genau kundig, bei un⸗ 
günſtiger Witterung den Kamm beſteigen. Eine Geſellſchaft aus Hirſch⸗ 
berg, 17 Perſonen ſtark, darunter 6 Damen, unternahm es, bei der 
geſtrigen hoͤchſt unangenehmen ſtürmiſchen und regnichten Witterung 
gegen Abend ohne Führer über Agnetendorf und das hohe Rad 
nach der Schneegruben⸗Baude zu wandern. — Das ganze Hochgebirge 
war in dicke, ſchwere Wolken eingehüllt; häufige Regenſchauer wechſelten 
mit heftigen Windſtößen ab, und dabei hatten wir eine ſolche Kälte, 
daß der Thermometer gegen Abend hier im Thale nur + 9 Gr. R. 


zeigte. — Die Geſellſchaft ließ ſich durch alles dieſes nicht ab⸗ 7 


halten, gegen 6 Uhr Abends die Tour zu unternehmen. — Au 
dem hohen Rade angelangt, fing es heftig zu regnen an; die Nebel 
wurden dabei ſo dick, daß die Touriſten den Weg verfehlten und 
nun eine Nacht voll Schreck und Grauen über die Aermſten 
hereinbrach. — Zu dem heftigen Regen geſellte ſich in der Nacht noch 
ſtarkes Schloſſenwetter; dabei war der Sturm ſo heftig, daß er Hüte, 
Tücher, Schirme ꝛc. ihnen entriß und das Elend dadurch noch erheb⸗ 
lich geſteigert wurde. In einzelne Gruppen vertheilt, ſuchte die Geſell⸗ 
ſchaft unter den Steinen einigen Schutz gegen das ſcheußlichſte Wetter. 
— Als der Morgen graute, ſuchten einige junge Männer aus der Ge- 
ſellſchaft, die von der Kälte und Näſſe noch nicht ganz erſtarrt waren, 
die Schneegruben⸗Baude auf. Es gelang ihnen dies nach einhalbſtün⸗ 
digem Suchen. Glücklicherweiſe fanden fie dort einige Stuhlträger, die 
die zum Theil ganz erſtarrten Perſonen nach der Baude ſchafften. — 
Die Kaufmanns⸗Wittwe B., welche am meiſten gelitten, gab indeß 


— 


wenige Minuten, nachdem fie unter Dach gebracht war, ihren Geiſt auf.] 


Aus Warmbrunn wurde ſchleunigſt ärztliche Hilfe nach der Baude re⸗ 
quirirt, und wollen wir nur hoffen, daß nur ein Menſchenleben dieſem 
unglückſeligen Spaziergange zum Opfer fallen möge. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerſtand bei o Grd. Ba | Luft-] Wind⸗ A 

in Pariſer Linien, die Tempera⸗ Tempe- richtung und Wetter 

tur der Luft nach Reaumur. | rometer, | ratur. tärte, 

Breslau, 24. Aug. 10 U. Ab. 331,87. | +142 W. 1. | Ueberwölkt. 
25. Aug. 6 U. Mrg.] 331,82 13,0] SW. 1. Wolkig. 


Breslau, 25. Aug. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 12 F. 4 3. U.⸗P. — F. 93. 
e Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Zprz. Spanier —. lyrz. 
Creditmobilier⸗ 


auswärts nominell, unverändert. R. 
Oſtſee ohne Umſatz, Königsberg Frühjahr zu 69 Thlr. angeboten 
ganz einzeln geboten. Oel Oktober 27%, 
mſätze ſind nicht zum Abſchlu 


[Baumwolle.] 12,000 Ballen Umſatz. — 


Getreidemarkt (Schlußbericht ). 0 
Weizen einen bis zwei Schillinge, fremder rother einen Schilling, weißer 
mei 9415 e, Hafer einen halben Schilling billiger. Mehl etwas billiger | 
— ones 1 
Amſterdam, 24. Auguſt. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
Roggen alter preußiſcher loco 6 
September 70½, April 73. Rüböl November 40%, 


Berliner Börse vom 24. August 1863. 


Eisenbahn-Stamm-Aotlen. 
Dividende pro 1861 1862 Ef. 


feſt; große 
Umſätze. 


8 Fl. niedriger. 


Hamburg, 24. Auguſt. 


Liverpool, 24. Auguſt. 


Preiſe ſteigend. 


London, 24. Auguſt. 


etter. 


Fonds- und Geld- Course. 
Freiw. Staats-Anl. . 4 ½ 0 % bz. 


to ö 4010 Em h — bz. — — — 
Poln. 1 1 bz. e 5 — 
dito. & 300 Fs 01 8. Bank- und Industrio-Papiere. 
dito 4 200 Fl. — 8 Berl. Kassen. V, 6110 8104 |118 0. 
Kurhess. 40 Thlr.. . 6 Braunschw. B— 44 ud Styx. bz. u. G. 
Baden, 36 El. Loose. — 131% 3 r — 1 5 — 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien N Zettelb. 8£ | 9 102 5 
Berg. Märkische. 4 ½ 100 3 B Geraer Bank... 5%| 7 9%, B. 
ito 11.144,1100%% bz Gothaer „ 4 54 93% B. 
‚dito IV. 4½ 100 ba. Hannoversche B. 4½ 5 100 B. 
dito III v.St. 30 6.0%3½%823½ B. Nordd. B. 5 6 104% 0 
OCöm.- Minden 4½% 10 ½% 8. „, Vereins-B. 5 8 
dito II. s 104% n. Königsberger B. * 115 101½ 8. 
dito 4 947 8. Luxemburger B. 10 10 104% B. 
dito III. 4 |94%, B. Magdeburger B. 4% 4% 92% G. 
dito 4 101½% 6. Posener Bank. sh 54 96½ G. 
dito IV. a 03 bz. Preuss. Barik-A. | 644% 11 etw. G. 
Cos.-Oderb. ke 91% 8 Thüringer Bank 2 3 "0% @. 
dito III. 407% B Weimar „ẽ 1 5 90% B. 
Niederschl. Märk. . 4 08 ft. — 
dito conv. 4 |98 G. Berl. Hand.-Ges. 5 |9 109% RB 
dito III. 4 |47 bz.u.B Coburg.Oredb.A. 3 | 8 94% etw bz 
dito IV. 4½% 101 6. Darmstädter „ 5 |6% 216 
Niederschl. Zweigb.. Dessauer n. 100 6 
Litt. O... > 5 j101%% B. Disc.-Com.-Ant.. 6 7½ 4 10% etw bau @- 
Oberschles. A.. 98 E. Genfer Credb. A. 2 | — 59 etw. ae - 
N 3,67% B. Leipziger „ 33% 83, 6. 0. 
dito C. u. Dil4 914. g. Meininger 6 |7 98%, etw. bz 
dito. mucen 544 6. MoldauerLäs.-B. 1, 2% 4 364% bz 
dito F.. 1000. Oesterr.Credb.A. 2. ales Ss du % ba u. 
Oest. Franz 3 24% B. Schl. Bank-Ver. 66 1018. B. 
Oest. südl. St. B. 43 21% ba. u. G 
Rhein v. St. gar. 101% B. Mineryxa 0 — s 130 bau. 
Rhein.-Nahe-B. gar. 4 %½100% 6 Fbr. v. Eisenbbdf. 5½ — s 104½ bz. 


Novbr. 12½.— , Th 


# Breslau, 25. Auch 
mter ? 5 12° Wärme. 
06 nicht 


Kleeſaat begehrt bei unbedeutendem An 
weiße 14—19½ Thlr. pr. Centner. Thymot r. 
artoffeln pr. Sack à 150 Pfd netto 28—32 Sgr., pr. Mete neue 

k. 


142 Sg 


Rohes Rübbl 
Spiritus pr. 100 


Vor d 


246, —. 
Frankfurt a. M., 24. Aug., Nachm. 
matterer Haltung niedriger e 
Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbach 1444. 
Darmſt. Bank⸗Aktien 236%. Darmſt. 
67%. 4 prozentige Metalliques 60 
National⸗Anl. 71%. 9 

reichiſche Bankantheile 832. Oe 
ide Anl. 90%. 
Heſſiſche Ludwigsbahn 128, 

Hamburg, 24. August, Nachm. 2 Uhr 30 M. Die Borſe war. jeht 

geſchäftslos, beſonders waren Mexikaner ſehr flau. 
Wetter ziemlich trübe. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 72½. Oeſtert. 
Credit⸗Aktien 841. Vereinsbank 104%. 
100%. Nordbahn 64. Disconto —. 


2 


a 
ſterreich 


u 


Thlr. bez. 

Wind: W 
er Geſchäftsver 
elangreichen Zufuhren beſchränkt, 


eſt. 


| 


Bank » Aktien 794, — Nordbahn 170, 20. National ⸗ 8 
Credit⸗Aktien 191, 60. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 190, 50. Londen 
112, —, Hamburg 83, 70. Paris 44, 30. Gold —. 9 Bee) 
bahn 162, 50, Neue Looſe 135, 10. 1860er Loofe 101, 20. Lomb. Eiſen⸗ 


Y, Ubr. Oeſterr. Effekten bei etwas 
Bo mifche, 
e 255%. Fproz. Metalliques 
„ 1854er Lobſe 83%, Oeſterreſch. 
nz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
. Credit⸗Aktien 199. 

Oeſterr. Eliſabetbahn 128. Rhein⸗Nahebahn 29%. 


Nordd. Bank 106. Rheiniſche 


[Getreidemarkt.] Weizen loco flau, ab 
Roggen loco 1—2 Thlr. niedriger, ab 


tai 27%, ruhig. 
fie gelangt. 


eee ee e a Re Aschen-Düsseld.| 3% 306 1314,93 G. 
dito 1854141, 101%, bz. Aachen-Mastrich| © | 0 4 34 bz. 
dito 1855442 1014, bz. Amsterd.-Rottd. 6. 4 |106%, ba. 
dito 18561412 110132 bz. Berg.-Märkische| 6% | 6½ 4 100 bz. 
dito 1857J4½%/ 01% baz. Berlin- Anhalt.. 8½ 8% 4 * 
dito 185914, 101% bz. Berlin-Hamburg 6 | 6% 4 123 B. 
dit 185314 "195%, bz. Berl.-Potsd.-Mg. 11 14% 194 ba. 
Staats-öchuldscheine]314 00% b». Berlin-Stettin. . 77 % 4 136% B 
Präm.-Anl. von 185513%21130Y, ba. Böhm. Westb... —-|— 1 — 
Berliner Stadt-Obl. 4 4½ 103% 6. Breslan-Freib. . 4.8%. B. 
Kur- u. Neumärk.3½%1½ ba. Cöln-Minden.. 12 Mr 182 6 
5 Pommersche . % 91 bz. Cosel-Oderberg. | 0 4 167% bz. 
2 Posensche 4 710344 0 dito St.-Prior.| — | — 442% G. 
EN dito . dito dito — — 6 08 B. 
eee 37½07 % b. 
3 / dito neue... a ER. Ludwesh.-Bexb. 8 | 9 4 144½ 8. 
schlesische... 3 ½ 05% B. Magd.-Halberst. 22½ 11˙* = 204 8. 
„Kur- u. Neumärk. 4 99 9% bz. Magd,-Leipzig. m ee 
Pommersche 4 99% be. Magd.-Wittenbg.) 1% G 
®\Posensche......4 07% bz. Mainz-Ludwgsh.| 7 | 7 4 128% ba. u. B 
eee e Mecklenburger. . 30 2414 69% G. 
5 \Westph. u Rhein. 4 8A, 6 Neisse-Brieger. 3½ 4½ 4 8. 
2 | Sächsische 4 994, br Niedrschl.-Märk.| 4 4 4 07% B. 
Isele deen 5 Niedrschl. Zwgb.| 1% 4 66 8. 
25 Schlesische. . . 4 |M B. Nord., Fr.- Wilh. 33 2 4 Jen u. bz 
Louisd’or 110 f. ]Oest-Bankn.8924 dr. || Oberschies. A. | 17411014134 1618. 9 
eee | "dito . ZUl1OHHAL 146 en 
Ausländisohe Fonds. ito C. . 7711058134 |1 3 102 ba. 
Hesterr. Metalliques.]5 68 % B. Oestr. Fr. St.-B. 67 — 5 1 37 K. 
duo Vat. Anl. % |73% ba. 8. Ocstr.südi. t-B. 8] | — 8 [14 G. 
dito Lott.-A.v.605 90% bz. Oppeln-Tarn.. . . 2% 1 1 
dito Sder Pr.-A. 4 86 B. Rheinische 5 6 101½ bx. 
dito Eisenb-L: . 8 8 dito Stamm-Pr. 5 6 4 107½% ba. 
Russ. Engl. Anl. 186215 90% bz Rhein-Nahebahn) 0 | — 4 u“ 
dito 4½% Anl... 4% Rhr.Orf.R.Gldb. .| 344) 4% 515 
dito Pein. Sch. Ob.J4 78 B. Stargard-Posen... 4 | 6, 13%] sh B. 
Poln. Pfandbr...... 1 Thürtager . 65% 7% 4 128% bs 
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ſchwimm. eine * neuer 44 Thlr. bez., Aug. und Aug. 
Br., 41% Thlr. Gld., Septbr.⸗Oktbr. 42 


1 5 ab Bahn bez. — 

Thlr. bez., 

ae N . bez., und f. 

— 4 — 1 r. bez., Br. und Gld., r.⸗Novbr. 434, — 
bez. und Gld., 43 Thlr. Br., Nopbr.⸗Dezbr 435 — 1 —43 
Br, 575 Bd rüber 437—50 705 Thlr. bel. 

un e e „ gelbe 5 

bez. — Hafer ivco 24 ee ae 


Septbr.⸗Oktbr. a Thlr. bez. und Br., 
r. 


Dezbr. Jan. 12 — Thlr. bez, und Br., % Thlr. ld. Apr Dai 12% 
; A bi eint 16 Thlr. — Spiri⸗ 


Wetter: angenehm. Thermo- 
ehr blieb am heutigen Markte 
zumal matte Stimmung vorherr⸗ 


50 Pfd. alter 31—34 Sp: neuer 2729 Sgr. — Erbſen ſtill. — 
ſchwach zugeführt. — Oelſaaten, ruhig. — Bohnen ohne Frage. — 
Schlaglein ruhig, 67 —6,—7 Thlr. — Rapskuchen gefragt, 55 
58 Sgr. pr. Centne h 

Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen. an. 4447 50 
Gelber Weizen = 65—67—71 Sgr. pr. Sack a 150 Pfd. Brutto. 
Roggen 2 48—50—52 Schlag⸗Leinſaat . 200— 21) 
Gerſte 38—39—41 Winter⸗ aps . 210—224— 232 
Safer APR N 28—31—34 Winter⸗Rübſen 208—220— 224 

E 50—52—56 Sommer⸗Rübſen. . — — — 


Vor der Börſe. 
25 Ctr. loco 12% Thlr. Gld. Termine 13 Thlr. Br. — 
art à 80 % Tralles loco 15% Thlr., Termine 15%- 
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